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1 Beſtellungen auf die „Thorner Preſſe“ 
pro III. Durtal nehmen an ſämmtliche Kaiſer— 
lichen Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 

Die „Thorner Preſſe“ erſcheint täglich mit Aus⸗ 
ſchluß der Sonn- und Feſttage, am Wochenſchluß mit 
einer „Illuſtrirten Beilage“ und koſtet für das Vier— 
teljahr 2 Mark. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Der Reichstag 
iſt mit ſeiner Zuſtimmung bis zum 18. November vertagt 
worden. Es wäre auch nicht wohl möglich geweſen, noch länger 
in den Sommer hinein ein beſchlußfähiges Haus zuſammen⸗ 
zuhalten. Die Nachſeſſion war nöthig geworden, weil die vorige 
Seſſion des Reichstags mit Rückſicht auf den Umſtand, daß die 
Legislaturperiode bereits im Februar ablief, eine Verkürzung er⸗ 
fahren hatte. Sonſt tagt gewöhnlich der Reichstag durch den 
Winter hindurch bis tief in das Frühjahr hinein. Es iſt bisher 
noch ſelten vorgekommen, daß er auch im Sommer verſammelt 
war. Wenn die Seſſion diesmal nicht abgeſchloſſen, ſondern 
nur vertagt worden iſt, ſo geſchah dies, um die Ergebniſſe der 
Arbeiten der Arbeiterſchutzkommiſſion mit in die Herbſtſeſſion 
hinübernehmen zu können. Andernfalls würde die Regierung 
die Novelle zur Gewerbeordnung noch einmal haben einbringen 
müſſen, dieſelbe hätte dann nochmals in dem Reichstage zur 
1. Leſung zu kommen gehabt und die Kommiſſion würde ihre 
Arbeiten wieder von vorn haben beginnen müſſen. In einem 
Wort, die ganze Arbeit, die bisher gethan worden, hätte gerade 
noch einmal gemacht werden müſſen. Die Kommiſſion hat die 
wichtigſten Arbeiterſchutzbeſtimmungen durchberathen und dieſel— 
ben vielfach abgeändert, zumeiſt erweitert. Es iſt ein erhebliches 
Stück Arbeit, welches vollbracht worden iſt, denn es handelte 


ſich dabei darum, einen billigen Ausgleich zwiſchen den Inter: 


eſſen der geſammten Induſtrie und den beſonderen Intereſſen 
der induſtriellen Arbeiter zu finden. Man durfte nicht ſoweit 
gehen, die Lebensadern der Induſtrie zu unterbinden, denn man 
hätte ſonſt nach dem Beiſpiele des Mannes gehandelt, der in 
ſeiner Gier, alles auf einmal zu erlegen, die Henne ſchlachtete, 
die ihm goldene Eier legte. Die von der Kommiſſion noch zu 
erledigenden Beſtimmungen richten ſich gegen Kontraktbruch, 
gegen Zügelloſigkeit jugendlicher Arbeiter und dergl. Sie find 
an ſich weniger difficiler Natur, als die eigentlichen Arbeiter: 
ſchutzbeſtimmungen, aber während über die letzteren die verſchie— 
denen Parteien prinzipiell im weſentlichen einverſtanden ſind, 
ſind die noch zu erledigenden Beſtimmungen Streitpunkte zwiſchen 
den Parteien. Ihretwegen werden einige Parteien ſchließlich 
aller Vorausſicht nach überhaupt gegen das neue Geſetz ſtimmen. 
Stand daſſelbe unter den Aufgaben, welche in dieſem Reichstage 
geſtellt waren, in erſter Linie, ſo waren doch auch die übrigen 
Aufgaben, welche abgeſchloſſen worden ſind, von hervorragender 
Bedeutung. Gleichfalls einen Fortſchritt auf ſozialpolitiſchem 
Gebiet bildet das Geſetz, betr. die Gewerbeſchiedsgerichte, welches 
verabſchiedet worden iſt. Auch der Nachtragsetat, betreffend die 


Brandenburg alleweg. 
Hiſtoriſche Novelle von Wilhelm Grothe. 
(Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 

Johannes war mit einem kurzen, grünen Kollet, das vorn 
offen ſtand, einer weißen Tuchhoſe, die am Knie zugeſchnürt war, 
und Halbſtiefeln von braunem Leder, wie grauen Strümpfen 
bekleidet. Zwei ſchöne doppelläufige Piſtolen, ein werthvolles 
Beuteſtück, ſaßen in dem Gurt, den er um den Leib geſchnallt 
hatte. Säbel und Büchſe ſtanden neben ihm. Kurz, die Erſchei⸗ 
nung hatte Aehnlichkeit mit einem maleriſchen Theaterbanditen 
unſerer Tage. 

Nachdem der Vater ihn mit Wohlgefallen einige Zeit be⸗ 
obachtet hatte, trat er auf ihn zu und berührte mit ſeiner Hand 
die Schulter des Schläfers. Der fuhr empor und blickte den 
Störer ſeiner Ruhe fragend an. ö 

Der alte Krämer berichtete ihm, was er und der Förſter 
Otte Krumpe wahrgenommen hatten, daß ein weißes Laken 
aus dem Fenſter des Kirchthurms wie eine Fahne weithin 
flatterte. 

Sobald der Vater des Tuches Erwähnung gethan hatte, 
war Johannes von ſeinem Lager aufgeſprungen und griff nach 
Säbel und Büchſe, als gelte es, ſich in einen Kampf zu ſtürzen. 
Der Vater blickte erſtaunt auf feine Haſtigkeit. 

„Was haſt Du?“ fragte er. „Gilt es eine ſchwediſche 
Schaar in die Hölle zu ſchicken?“ 

Johannes ſchritt bis zur Thür, dort ſchien ihm ein anderer 

edanke zu kommen. a 
„So geht es nicht,“ ſagte er halblaut. 
„Was geht nicht, mein lieber Sohn?“ fragte der Krämer. 
biſt heftig bewegt, wie ich ſehe.“ 
„Und wohl mit Recht,“ rief Johannes, „ſie ſchwebt in Ge⸗ 
fahr und ich — 

„Wer ſchwebt in Gefahr?“ fuhr der Vater, die ſtockende 
Rede unterbrechen, im Fragen fort. 1% 3 


„Du 


| Beamtenbeſoldungserhöhungen, wird nicht ohne ſozialpolitiſchen 
Einfluß ſein. Es ſind nur die unteren und mittleren Beamten 
berückſichtigt worden. Die Regierung wollte noch einen Schritt 
weiter gehen, der Reichstag war aber in ſeiner Mehrheit der 
Meinung, daß es hierzu augenblicklich an den erforderlichen 
Mitteln fehle. Die Erhöhung der Gehälter der unteren Beam— 
ten wird nicht ohne Rückwirkung auf den Privatdienſt bleiben 
und wenn die unteren Beamten in die Lage verſetzt werden, 
ihre Lebenshaltung zu verbeſſern, dann können die mit ihnen 
annähernd auf demſelben Niveau ſtehenden Bevölkerungsklaſſen 
auf die Dauer nicht zurückbleiben. Der Geſetzentwurf über die 
Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke und der Nachtragsetat über 
Oſtafrika ſind an dieſer Stelle bereits eingehend gewürdigt 
worden. Der neue deutſch-ſchweizeriſche Niederlaſſungsvertrag 
iſt vom Reichstage einſtimmig genehmigt worden. Das Ab- 
kommen mit England wird, jo weit daſſelbe überhaupt der Ge- 
nehmigung des Reichstags bedarf, erſt im Herbſt den Gegen— 
ſtand einer Vorlage bilden. Alles in allem wird man ſagen 
müſſen, daß die erſte Hälfte der erſten Seſſion des am 20. 
Februar d. J. neu gewählten Reichstags eine ergebnißreiche ge— 
weſen iſt, und daß die auf dieſen Reichstag geſetzten Erwartun⸗ 
gen durch den erſten Anlauf, den er genommen, übertroffen 
worden ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Arbeiterſchutzkomzmiſſion des Reichstags berieth 
geſtern über die zuläſſigen Ausnahmen. Die Spinnereien 
wurden aus der Reihe derjenigen Betriebe geſtrichen, für 
welche Ausnahmen geſtattet werden können. Auch wurde ein 
vom Abg. von Kleiſt⸗Retzow beantragter Zuſatz angenommen, 
wonach die Nachtarbeit 10 Stunden nicht überſteigen darf. Die 
Kommiſſion tritt m 5. November wieder zuſammen, um ihre 
Arbeiten fortzuſetzen. 

In der „Poſt“ wird der Vorſchlag gemacht, behufs E r⸗ 
höhung der Reichseinnahmen eine Kotirungs— 
gebühr, wie eine ſolche an der Pariſer Börſe beſteht, bei 
allen Emiſſionen, welche ausländiſche Werthe, Aktien von In⸗ 
duſtriepapieren und Banken betreffen, in der Höhe von 1 pCt. 
einzuführen. Es wird berechnet, daß im laufenden Jahre an 
ausländiſchen Werthen an den deutſchen Börſen für 1100 143 400 
Mark emittirt worden ſind. Die Kotirungsgebühr würde ſonach 
11 001 434 Mark betragen haben. Im Jahre 1889 find 
emittirt worden 3 771 350 240 Mark. Die Kotirungsgebühr 
von 1 pCt. würde ſonach einen Ertrag von 37 713 582 Mk. 40 
Pf. erbracht haben. Ein diesbezüglicher Antrag auf Einführung 
einer derartigen Kotirungsgebühr ſoll im Reichstage eingebracht 
werden. 

Das deutſch-engliſche Abkommen über die Ab: 
grenzung der Intereſſenſphären in Oſtafrika und die Abtretung 
Helgolands an Deutſchland iſt geſtern, wie verlautet, durch 
den Reichskanzler v. Caprivi und den engliſchen Botſchafter 
Sir Malet unterzeichnet worden. 

Gegenüber der Behauptung verſchiedener engliſcher Blätter, 
30 die Helgoländer nur ungern deutſch werden, ſei die 
Aufmerkſamkeit gelenkt auf ein von den Einwohnern Helgolands 
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„Das Fräulein Maria von Gneißa. Der ſchurkiſche 
Hauptmann oder Rittmeiſter iſt in Rathenow, er, der auf das 
Verderben der Damen ausgeht. Der Teufel und die ganze Hölle 
auf ihn!“ 

„Du wirſt doch aber eines Mädchens wegen nicht alles auf 
das Spiel ſetzen?“ 

„Wie meinſt Du das?“ verſetzte heftig Johannes, deſſen 
Erregtheit ſich ſteigerte. 

„Du wirſt doch nicht in Rathenow einbrechen wollen? Wir 
wären ſämmtlich verloren,“ bemerkte der Krämer. 

„Du haſt Recht, ich würde mit Gewalt nichts erreichen; 
aber retten muß ich fie oder ſelbſt zu Grunde gehen,“ verſetzte 
Johannes, während er nachdenklich aufblickte. Die Leidenſchaft, 
die weniger in den Worten als in deren Tone lag und die 
durchaus mit dem Nachſinnen im Gegenſatz ſtand, erregte 
des Vaters Aufmerkſamkeit, er ſuchte ihren Grund zu entdecken; 
als er endlich das für die damalige Zeit kaum faßbare Räthſel 
gelöſt hatte, daß ſein bürgerlicher Sohn das Edelfräulein liebe, 
wollte er ſich in Vorſtellungen und Warnungen ergehen, aber 
Johannes fiel ihm ins Wort: „Ich werde allein nach Rathenow 
gehen und ſie retten oder ſterben.“ 

„Du allein?“ erwiderte der Vater erſchreckt, „Du haſt den 
Verſtand verloren!“ Aber Johannes rief lachend in faſt übermü⸗ 
thiger Laune: „Nicht doch, Vater, ich bin noch nie beſſeren Ver⸗ 
ſtandes geweſen.“ 

„Du bedenkſt nicht, in welche entſetzliche Gefahr Du 
Dich ſtürzeſt,“ ließ ſich der Krämer vernehmen. „Wie ſteht 
in der Bibel? Wer ſich in Gefahr begiebt, kommt darin um.“ 

„Ich ſtürze mich nicht kopflos in Gefahr,“ lautete die Gegen⸗ 
rede. „Ich habe mich bisher nicht geringerer Gefahr ausgeſetzt 
und bin geſund und heil geblieben.“ 

„Es ſteht geſchrieben: Du ſollſt Gott nicht verſuchen,“ be⸗ 
merkte der Vater haſtig. „Bedenke, daß in Rathenow faſt zwei 
Regimenter Fußvolk und Reiterei ſtehen. Was willſt Du ein⸗ 
zelner gegen faſt zweitauſend Kriger ausrichten? Johannes, gieb 
meinen Warnungen nach, höre auf mich.“ 


| 
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im Januar 1871 erlaſſenes Manifeſt in Antwort auf eine Ein⸗ 
ladung, Lotſen für die franzöſiſche Flotte auf der Höhe der 
deutſchen Küſte zu liefern. Gerichtet an den franzöſiſchen Flotten- 
kommandanten, lautet die Erklärung der Inſulaner wie folgt: 
„Wir, die Einwohner von Helgoland, fühlen uns gezwungen, 
Sie daran zu erinnern, daß wir noch immer deutſches Blut in 
unſern Adern haben. Deutſch iſt unſere Sprache in der Schule, 
wie in der Kirche, jetzt wie immerdar. Wir kennen keine andern 
Sympathien, als unſere eigenen deutſchen Sympathien. Wir 
glauben, daß es ziemlich hohe Zeit iſt, Deutſchland daran zu 
erinnern, daß es hier inmitten des Meeres Deutſche giebt, welche 
der Befreiung harren.“ 

Major v. Wiſſmann hat am Sonnabend bei dem Feſt⸗ 
mahl, das vor dem großen Kommers im „Kaiſerhof“ ihm zu 
Ehren im Hotel de Rome veranſtaltet worden, Veranlaſſung 
genommen, auch das Abkommen mit England kurz zu be⸗ 
rühren. Wiſſmann warnte vor jedem Mißtrauen gegen die Re⸗ 
gierung in nachdrücklicher Weiſe. Man ſolle ſich hüten, das 
Kind mit dem Bade auszuſchütten. Auch in ſeiner jetzigen Geſtalt 
ſei unſer Kolonialbeſitz in Oſtafrika werthvoll und bedeutend. 


Kolliſion mit unſerer auswärtigen europäiſchen Politik kommen 
ſollte, hinter dieſe zurücktreten. — In den bisherigen Aus⸗ 
lafjungen Wiſſmanns hat übrigens die Nachricht, daß er nicht 
mehr nach Oſtafrika zurückkehren werde, keinerlei Beſtätigung 
gefunden. 

Major v. Wiſſmann iſt leicht am Fieber erkrankt und 
konnte deshalb an der geſtrigen Verſammlung der Kolonial⸗ 
geſellſchaft in Köln dortſelbſt nicht theilnehmen. Major Liebert 
war in der Verſammlung der Gegenſtand lebhafter Ovationen. 
Er forderte im Namen v. Wiſſmanns zu einer freiwilligen Samm⸗ 
lung für einen Dampfer auf dem Viktoria-Nyanza auf. Pro⸗ 
feſſor Fabri ſprach über die Abgrenzung der Intereſſenſphären 
in Afrika und rügte die dabei vorgekommenen Fehler, war aber 
nicht peſſimiſtiſch. Konſul Vohſen wies nach, daß wir als 
Beſitzer des Feſtlandes die Quellen in Händen hätten und San⸗ 
ſibar an Bedeutung verlieren müſſe. Eine Reſolution wurde 
einſtimmig angenommen, welche Bedauern darüber ausſpricht, 
daß durch das Uebereinkommen ſo viele Hoffnungen geſchädigt 
ſeien, wenn gleichwohl auch anerkannt wird, daß eine nicht zu 
unterſchätzende Baſis durch Feſtſetzung beſtimmter Grenzen 
gewonnen ſei. Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, ein 
Dankestelegramm an Major Wiſſmann zu ſenden und nahm 
mehrere Reſolutionen an. Mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer wurde die Verſammlung beendet. 

Die Pariſer Morgenblätter wiſſen von einem neuen 
Grenzfall in den Vogeſen zu melden. Vier Einwohner 
einer kleinen Ortſchaft ſollen von deutſchen Grenzwächtern über⸗ 
raſcht und mit Flintenſchüſſen bedacht worden ſein. Einer von 
ihnen habe eine leichte Verwundung davon getragen. 


haben, daß die Franzoſen bei Verübung eines Forſtfrevels auf 
deutſchem Boden angetroffen worden ſeien. 

Die holländiſche Regierung hat bei den Kammern 
ein Geſetz über die Militärdienſtpficht eingebracht. Nach 


Johannes antwortete ihm nicht, bemerkte jedoch: „Aller⸗ 
dings darf ich die Unſeren nicht ohne Führer laſſen. Otto 
Krumpe wird über Euch den Befehl führen, da er der Kundigſte 
von Euch iſt.“ 


ich habe ein Unternehmen vor, das ich keinem anderen anver⸗ 
trauen kann.“ 

„Laßt ihn nicht fort,“ rief der Vater. 
den Tod.“ 


Unterbrechung zu achten, „nach Rathenow verkleidet gehen, daß 
man mich nicht erkennen wird. Ich denke, daß mein Gang uns 


vergißt.“ a 
„Man wird ihn erkennen,“ jammerte der Vater, „jedes Kind 
in Rathenow kennt Johannes.“ 

„Ich glaube nicht, daß man in dem bärtigen Manne den 
Jüngling Johannes wiedererkennen wird. Jedenfalls muß ich 
nach Rathenow.“ 


dem Vaterlande gehört,“ rief der Vater. 

„Wir haben oft das Leben um weniger, als ein Fräulein 
gewagt,“ entgegnete Johannes. „In meiner Abweſenheit wird 
der Förſter Otto Krumpe Euer Führer ſein.“ 

Es lag in dem Weſen des jungen Mannes ein ſolches Ge- 
bot, daß keiner, ſelbſt der Vater mehr Einſpruch erhob. 


aus derſelben als Bedienter gekleidet zurück. Seine Verklei⸗ 
dung in einer bunten Livree war ſo gut gerathen, daß die 
Bauern ihren Führer nicht wieder erkannten. 
noch einmal Gehorſam gegen den Förſter ein, worauf er mit 
einer Umarmung von ſeinem beſorgten Vater Abſchied nahm. 


Und jedenfalls müſſe unſere Kolonialpolitik, wenn ſie jemals in 


Aus der 3 
vom Unterpräfekten angeſtellten Unterſuchung ſoll ſich ergeben 


„Er ſtürzt ſich in 


„Ich werde nämlich,“ fuhr Johannes fort, ohne auf die 4 


einen Sieg eintragen wird, welchen der Kurfürſt uns ſicher nicht 1 


„Um ein Edelfräulein wagt er ſein Leben, das mir, uns, 


Johannes begab ſich darauf wieder in die Hütte und kehrte 
Er ſchärfte ihnen 


Er ſchlug den Weg ein, welchen der alte Kraft gegangen 1 
war und zeigte ſich mit dem Walde ebenſo gut wie ſein Vater 


5 


Mit dieſen Worten trat er aus der Hütte und redete die en 
ſich erhebenden und um ihn ſich ſchaarenden Bauern an: „Männer, 


4 


demſelben muß der Dienſtpflicht perſönlich genügt werden; nur 
wenn Brüder vorhanden ſind, kann ein Bruder durch den anderen 
vertreten werden. Die Dienſtzeit ſoll in der Marine 6 Jahre, 


diejenige im Heere 7 Jahre und die ſich daran anſchließende 


Landwehr⸗Dienſtpflicht 5 Jahre dauern. Auf dem Kriegsfuß 
wird die Armee 116 000 Mann, die Marine 3100 Mann zählen, 
das Jahreskontingent für die Marine beträgt 600, für das Heer 
15 700 Mann. Ausnahmen von Ableiſtung der perſönlichen 
Dienſtpflicht ſind für die Theologie Studirenden und die 
Geiſtlichen vorgeſehen. Die durch das Geſetz herbeigeführte Er⸗ 
höhung des jährlichen Heeresbudgets ift auf 1 320 000 Fl. ver⸗ 
anſchlagt. 

Die niederländiſche Regierung hat die durch ihren 
Vertreter in der letzten Sitzung der Antiſklavereikonfe⸗ 
renz abgegebene Zuſtimmung zur Einführung von Import⸗ 
zöllen im Kongogebiet zurückgezogen. Infolge deſſen wurde das 


zu Ehren der Konferenzglieder vorbereitete Hofdiner im letzten 


Augenblick abgeſagt und die Unterzeichnung der Generalakte ſelbſt⸗ 
verſtändlich vertagt. Die Konferenz hielt geſtern eine außerordent⸗ 
liche Sitzung ab. 

Im engliſchen Oberhauſe erklärte Lord Salisbury 
auf Anfrage, es ſei ihm nichts davon bekannt, daß der Schatz⸗ 
kanzler Geldmittel beſitze, um die Bewohner von Helgoland 


in anderen Theilen des Reiches anzuſiedeln; er beſitzt auch keine 


Information darüber, daß eine ſolche Anſiedelung den Wünſchen 
der Helgoländer entſprechen würde. Ebenſowenig ſei ihm eine 
Nachricht darüber zugegangen, daß die Helgoländer mit der Ab⸗ 


tretung der Inſel unzufrieden ſeien. Er ſei überzeugt, daß die 


Deutſchen alles aufbieten würden, um die Helgoländer mit dem 
Abkommen zu verſöhnen, welches überdies gewiſſe Beſtimmun⸗ 
gen zum Schutze ihrer Rechte enthalten werde. Der deutſch⸗engliſche 
Vertrag werde in wenigen Tagen unterzeichnet und nach der 
Unterzeichnung mit einer Bill dem Parlamente vorgelegt werden. 
Bis dahin ſei jede weitere Erörterung über die Angelegenheit 
nicht erwünſcht. 

Die Staatseinkünfte Englands weiſen für das letzte 


Vierteljahr eine Zunahme von mehr als 1 Mill. Pfund Sterling 


gegen das gleiche Quartal des Jahres 1889 auf. 

Die „Frankf. Ztg.“ erhält aus Kopenhagen folgende 
unkontrolirbare Nachricht: „Eine große Deputation von Ar- 
beitern aus den Fabriken bei Helſingör kam geſtern nach Fre⸗ 
densborg, um Audienz beim Kaiſer Wilhelm zu erhalten, wurde 
aber nicht eingelaſſen.“ 

Die ſerbiſche Regierung hat Rußland 50 000 Gewehre 
abgekauft. Es werden täglich 1000 Stück abgeſandt. 

Die Nachricht, wonach die Mächte des europäiſchen Kon⸗ 
tinents unter Führung Deutſchlands übereingekommen ſeien, 
Repreſſivmaßregeln gegen die Me. Kinley'ſche Zolltarif- 
vorlage zu ergreifen, entbehrt der Begründung. Deutſchland 
hat keinerlei Schritte gethan, um einer etwaigen Rückwirkung, 
welche das Zuſtandekommen der neuen amerikaniſchen Tarifbill 
auf ſeinen Handel haben würde, entgegenzutreten. Es hat bis 
jetzt dahin freie Hand. g 


N Reichstag. 
31. Plenarſitzung vom 1. Juli. 

Bei der 1. Berathung des Geſetzes, betr. die Konſulargerichtsbarkeit 
in Samoa bedauert 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.), daß bei dem Gerichtsverfahren in 
Samoa künftighin auch auf die Deutſchen das engliſche Recht werde ange⸗ 
wendet werden können. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Hellwig: Die Beſchlüſſe der Samoa⸗ 
konferenz begründen dieſe Befürchtung nicht. 

In der Spezialberathung wird in § 1 der Vorlage auf Antrag des 
Abg. Dr. Hammacher (natlib.) die Beſtimmung, daß die Gerichtsbarkeit 
des deutſchen Konſuls beſchränkt oder außer Uebung geſetzt werden kann, 
Be geändert, daß die Worte „oder außer Uebung geſetzt“, geſtrichen 
werden. 

Die Vorlage iſt damit in 1. und 2. Leſung genehmigt. 

Es folgt 3. Berathung des Nachtragsetats, betreffend die Gehalts⸗ 
erhöhungen der Beamten. 

Abg. Dr. Lingner (Centrum) wünſcht eine ſtrengere Innehaltung 
der Sonntagsruhe für die Beamten. g 

Abg. Sperlich (Centrum) meint, daß es nun Zeit wäre, mit der 
Erhöhung der Beamtengehälter abzuſchließen. Dieſe Gehaltserhöhungen 
erregen die Unzufriedenheit der Steuerzahler. Ausgleichungen von 
Härten in einzelnen Beamtenklaſſen werden immer möglich ſein. 

In der Spezialdebatte wird ein formeller Antrag des Abg. von 
Strombeck (Centrum) angenommen und mit ihm der Nachtragsetat im 
einzelnen und ſchließlich in der Geſammtabſtimmung. 

Es folgt 2. Berathung des 3. Nachtragsetats, betr. 65 Millionen 
für Militärforderungen. 
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bekannt, ſo daß er ohne Umweg zu Otto Krumpe gelangte. Er 
ſah, als er näher kam, wie der Förſter ihm winkte. Er ſchritt 
vorſichtig heran, und Otto Krumpe wies auf zwei Männer, 
welche Rathenow verlaſſen hatten und die Richtung ein⸗ 
Be welche fie über die Felder raſch in den Wald führen 
mußte. 

„Sie müſſen dicht bei uns vorüber,“ ſagte der Förſter, 
welcher ſeinen Hauptmann trotz der Verkleidung erkannt hatte. 

„Was iſt mit Ihnen?“ fragte Johannes, der den Förſter 
nicht errieth. 

„Sie ſind Spione oder dergleichen,“ äußerte Otto Krumpe, 
„jedenfalls keine Rathenower, wofür ſie ſich ausgeben zu wollen 
ſcheinen.“ 

„Woran erkennſt Du das?“ fragte Johannes. 

„Siehſt Du nicht, Hauptmann, wie ſcheu ſie blicken? So 


ſieht das böſe Gewiſſen aus.“ 


„Du ſchwärmſt.“ 

„Pah, ich habe vortreffliche Augen und einen klaren Sinn, 
die Schurken ſind Spione.“ 

„Wohl, wir werden das ſogleich erfahren und ſind 


es Schweden, ſo ſollen ſie uns Dienſte leiſten, ohne daß ſie es 


argwöhnen. Du aber begieb Dich auf Deinen Poſten 
als Bauern⸗ und Freiſchaarenhauptmann, bis ich zurückkehren 
werde.“ 

„Du willſt doch die beiden Spione nicht ungeſtraft paſ⸗ 
ſiren laſſen?“ fragte der Förſter, welcher ſie nicht aus den 


„Ueberlaſſe ſie mir,“ ſagte Johannes. „Ich laſſe Dir als 
Hauptmann völlig Freiheit, unſere Schaaren zu führen. Nur zwei 
Tage haltet Euch noch hier und ſeid während dieſer Zeit meines 
Winkes bereit.“ 

Nachdem er dies dem Förſter zugeraunt hatte, trat er 
aus dem Dickicht und eilte den beiden entgegen. „Zurück!“ rief 
er ihnen zu. „Ihr ſeid verloren, geht Ihr weiter.“ 

„Wieſo, Herr Bedienter? Woher wißt Ihr das, Freund?“ 


Augen ließ. 


e 


Abg. Richter (deutſchfreiſ.) konſtatirt, daß die Ermittelungen in der 
Budgetkommiſſion ergeben haben, daß die Erſparniß, welche durch die 
6000 Dispoſitionsurlauber herbeigeführt wird, ſich auf 108 000 Mk. be⸗ 
läuft, d. h. noch nicht 1 %é8 der durch die neuen Bewilligungen erforderlich 

ewordenen Nachforderungen. Der ganze Nachtragsetat wird hierauf 
in ſeinen einzelnen Theilen debattelos 9 9 75 

Es folgen Wahlprüfungen. Die Wahlen der Abgg. Schneider⸗Hamm 
(natlib.), Raeittel (deutſchfreiſ.) und Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt (freikonſ.) 
werden für giltig erklärt, jedoch Reſolutionen bezüglich der angeblich 
dabei vorgekommenen Unregelmäßigkeiten angenommen. Gleiche Be⸗ 
ſchlüſſe wurden gefaßt betreffs der Wahlen der Abgg. Graf Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein (konſ.) und Rackowski (Pole). Für giltig erklärt werden 
ferner die Wahlen der Abgg. v. Minnigerode (Welfe), Beckmann (Centr.), 
Haberland (Centrum), Dr. Vierich (Centrum), Schmidt⸗Elberfeld (deutſch⸗ 
freiſinnig), Sarebauer (deutſchfreiſ.), v. d. Decken (Welfe), v. d. Schulen⸗ 
burg (Welfe), Uhlendorff (deutſchfreiſ.), Hacke (deutſchfreiſ.), Werner (Antiſ.) 
und Rozycki (Pole). — Die Wahl des Abg. Pickenbach (Antiſ.) ſoll bean⸗ 
ſtandet werden. 

Abg. Böckel (Antiſ.) beantragt Giltigkeitserklärung. Er beleuchtet 
Ausſchreitungen der freiſinnigen Wahlagitation in dem Wahlkreiſe 
Pickenbachs. 

Abg. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.): Die antiſemitiſche Wahlagitation 
war eine äußerſt lebhafte und regte die Leidenſchaften tief auf. Sind 
die Behauptungen des Herrn Böckel richtig, ſo brauchte er ja die Er⸗ 
hebungen nicht zu ſcheuen, dieſelben müſſen ja dann zu Gunſten ſeiner 
Partei ausfallen. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) giebt durch Darlegung einer in einem 
antiſemitiſchen Flugblatte mitgetheilten Liſte von Güterausſchlächterei und 
Wucherern einen Beweis der antiſemitiſchen Agitation. Angeſtellte Er⸗ 
mittelungen haben ergeben, daß die Mittheilungen des Flugblatts zum 
großen Theile unrichtig ſind. (Hört, hört!) 

Abg. Dr. Böckel (Antiſ.): Die Deutſchfreiſinnigen ſollten ſich doch 
nicht über Verhetzungen beklagen, die beſorgt niemand beſſer, als die 
Freiſinnigen. Gerade infolge der antiſemitiſchen Agitation hat der Haß 
gegen die Juden nicht mehr zu ſolchen Exceſſen geführt, wie ſie früher 
in Heſſen vorkamen. N 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg l(deutſchſozial. Antiſ.): Nur 
einzelne Fälle hat Herr Rickert angeführt, aber nicht, daß die Kommiſſion 
über den Wucher in Heſſen 400 Fälle von ſolchem feſtgeſtellt hat. 
(Hört, hört!) Die Herren links ſind uns noch verſchiedene Judendebatten 
ſchuldig, z. B. warum in Sachſen die Juden nicht als Referendare und 
Ofſiziere zugelaſſen werden ice. Wir warten nur darauf, daß Herr 
Rickert dieſe Gegenſtände anregt. Der Antrag Böckel auf Giltigkeits⸗ 
erklärung wird nicht genügend unterſtützt, die Wahl Pickenbach bleibt 
beanſtandet. Das gleiche wird beſchloſſen betr. der Wahl des Abg. Sol 
(freikonſ.). — Schließlich wird der Reichskanzler erſucht, verſchiedene Un⸗ 
regelmäßigkeiten, die bei den Wahlen im 2., 6. und 9. Wahlkreiſe der 
Provinz Poſen vorgekommen ſind, zur Kenntniß der preußiſchen Regie⸗ 
rung zu bringen. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch. Tagesordnung: 
Konſulargerichte, Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal, Nachtragsetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Juli 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Nachmittag in der 

Norwegiſchen Hauptſtadt, die im reichen Schmucke prangte, an⸗ 

gekommen. Der König von Schweden begrüßte ihn an Bord 


der „Hohenzollern“ und geleitete ihn dann unter enthuſiaſtiſchen 


Zurufen der Bevölkerung nach dem Königsſchloſſe. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer gedenkt, bis zum 5. Juli in Chriſtiania zu 
bleiben. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin gedenkt mit den kaiſer⸗ 
lichen Prinzen in Saßnitz auf Rügen etwa vier Wochen zu 
verweilen. 

— Die Vermählung der Prinzeſſin Viktoria von Preußen, 
Schweſter des Kaiſers, mit dem Prinzen Adolf von Schaum: 
burg⸗Lippe findet, wie verlautet, am 21. November, dem Geburts⸗ 
tage der Kaiſerin Friedrich in Berlin ſtatt. 

— Die Erbgroßherzogin von Oldenburg, welche vor län- 
gerer Zeit in Potsdam ſchwer erkrankte, befindet ſich auf dem 
Wege der Beſſerung und kann täglich einige Stunden das Bett 
verlaſſen. 

— Kriegsminiſter von Verdy tritt am Mittwoch einen 
6wöchigen Urlaub an und begleitet ſeine in der Rekonvalescenz 
befindliche Gemahlin nach Salzburg. 

— Gegenüber unwahren Mittheilungen über die Urſachen, 
welche den Rücktritt des Herrn Heusner von der Leitung des 
Marineamts bewirkt haben ſollen, wird verſichert, daß Admiral 
Heusner an einem chroniſchen Herzleiden ſchwer krank iſt und 
dieſer ſein leidender Zuſtand der zwingende Grund für ſein 
Entlaſſungsgeſuch geweſen iſt. 

— Die „Hamb. Nachr.“ regen eine internationale Feier 
des 90. Geburtsfeſtes des Generalfeldmarſchalls Grafen von 
Moltke an. Graf Moltke feiert am 26. Oktober dieſes Jahres, 
wenn ihn Gott dem Vaterlande erhält, ſein 90. Geburts⸗ 
tagfeſt. Dieſen Tag dürfte Deutſchland, Jo meint das ge- 
nannte Blatt, nicht vorübergehen laſſen, ohne ſeinem greiſen 


„Weil die rebelliſchen Bauern den Wald füllen,“ verſetzte 
Johannes. 

„Die Bauern ſind da?“ fragte der eine Bürger. „Die 
en friedliche Leute doch ihres Weges unbeläſtigt ziehen 
aſſen.“ 

„Im Gegentheil, ſie plündern und hängen alles, was 
ihnen vorkommt,“ erwiderte Johannes, der ſich überzeugt hatte, 
daß die beiden keine Rathenower waren, da er jeden Bewohner 
des Städtchens kannte. 

„Das iſt ziemlich unangenehm,“ meinte der Aeltere; „aber 
Ihr ſeid ihnen doch vorbeigekommen. Da wird es fein jo gefährlich 
Stückchen fein, es Euch nachzuthun. So geſcheid wie Ihr, find 
wir auch.“ 

„Ihr werdet es zu ſpät bedauern. Ich möchte nicht an 
Eurer Stelle ſein.“ 

„Pah, Du biſt ein Hans Haſenfuß.“ h 

„So rennt in Euer Verderben; ich bin unſchuldig, wenn 
Eure Knochen an einer Eiche bleichen. Gott mit Euch! ich 
fliehe zur Stadt.“ N 

Ehe jedoch Johannes fortgeeilt war, meinte der Jüngere 
der beiden: „Was willſt Du denn in Rathenow, Burſche? He, 
ſteh mir Rede.“ 

„Ich bin der Diener des ſehr edlen Herrn Karol von Brieſt,“ 
lautete die Antwort. 

; 11 iſt das nicht der Krumbuckel mit dem Blaſen⸗ 
op en 5 3 

„Wie? Ihr kennt meinen Herrn und ſeid doch keine Ein- 
heimiſche.“ 

„Woher weißt Du, daß wir nicht von hier find?“ fragte 
der Aeltere. 

„An Eurer Sprache,“ war des verkleideten Bedienten 
Antwort, „die verräth ſogleich jedem Deutſchen, daß Ihr geborene 
Schweden ſeid.“ 

Die beiden ſchauten bedenklich darein; dann äußerten ſie, 


Helden eine allgemeine Ovation darzubringen. Sollte die An⸗ 
regung Widerhall finden, ſo wäre zum Beginn der Vorberei⸗ 
tungen für eine nationale Ovation der jetzige Zeitpunkt ein nicht 
zu früher. 

— Die Reichstagskommiſſion, welcher der Antrag der ver⸗ 
bündeten Regierungen betreffs der Errichtung des Denkmals für 
Kaiſer Wilhelm J. in Berlin zur Vorberathung überwieſen 
worden war, hat beſchloſſen, die Entſcheidung über die Platz⸗ 
frage Se. Majeſtät dem Kaiſer zu überlaſſen; dagegen ſtimmte 
nur der Abgeordnete Richter und zwar im Gegenſatz zu ſeinen 
gleichfalls der Kommiſſion angehörenden Fraktionsgenoſſen Gold⸗ 
ſchmidt, Dr. Horwitz und Dr. Meyer (Berlin). 

— In Eutin hat heute die feierliche Enthüllung des 
Denkmals für Karl Maria von Weber, den Komponiſten des 
„Freiſchütz“, des „Oberon“ u. ſ. w. ſtattgefunden. Eutin iſt 
Webers Geburtsſtadt; auch an der Stätte ſeines Wirkens in 
Dresden iſt dem unſterblichen Tondichter ſeit langem ſchon ein 
Denkmal errichtet. 

— Nach einer im geographiſchen Inſtitute zu Weimar auf 
Kettlers Spezialkarte von Deutſch-Oſtafrika vorgenommenen 
Meſſung beträgt das Areal des nunmehrigen deutſchen Gebietes 
in Oſtafrika, ohne den eventuellen Antheil am Tanganjikaſee, 
rund 969 500 Qu.⸗Kilometer, während das deutſche Reich ſelbſt 
540 000 Qu.⸗Kilometer umfaßt. 

Breslau, 1. Juli. Der hieſige Schlachtviehmarkt iſt von 
geſtern ab für ſeuchenfrei erklärt worden. Das Verbot des Ab- 
triebes von Schlachtvieh nach auswärts iſt ſomit aufgehoben. 

Lübeck, 1. Juli. Das hieſige Zweigkomitee überwies dem 
„Centralkomitee zur Errichtung eines Nationaldenkmals für den 
Fürſten von Bismarck in der Reichshauptſtadt“ als erſte Rate 
5000 Mark. 

Frankfurt a. M., 1. Juli. Zu Ehren des Finanzminiſters 
Miquel fand geſtern Abend ein Fackelzug ſtatt. Auf die An⸗ 
ſprache des Stadtverordneten Drill dankte Miquel mit warmen 
Worten den Veranſtaltern und Theilnehmern der Ovationen, 
und erklärte, wenn er auch fortgehe, bleibe er doch Frankfurter. 
Wenn er auch in den Staatsdienſt trete, werde er doch immer 
ein Mann des Volkes bleiben. Mit einem Hoch auf die 
7 ſchloß Miquel die begeiſtert aufgenommene An⸗ 
prache. 

Darmſtadt, 30. Juni. Die Wahl der Wahlmänner für den 
neuen Landtag findet am 23. Juli ſtatt. 

München, 1. Juli. Heute Vormittag um 9 Uhr fand im 
Beiſein des Prinzregenten und der hier anweſenden Mitglieder 
des königlichen Hauſes die Eröffnung der zweiten Münchener 
Jahres⸗Kunſtausſtellung ſtatt. Der Vorſtand der Künſtlergenoſſen⸗ 
ſchaft und die geſammte Jury geleiteten die hohen Herrſchaften 
durch die Ausſtellungsſäle im Glaspalaſt. 

Ulm, 1. Juli. Das für heute Nachmittag in Ausſicht ge⸗ 
nommene Fiſcherſtechen, ſowie das Volksfeſt in Friedrichsau ſind 
wegen eingetretenen Hochwaſſers auf der Donau auf nächſten 
Sonntag verſchoben worden. 

Sigmaringen, 1. Juli. Se. königliche Hoheit Prinz 
Friedrich Leopold iſt mit dem Fürſten von Hohenzollern und dem 
Chef des Generalſtabes, Grafen von Walderſee, heute Nach⸗ 
mittag hier angekommen. 


Ausland. 

Bad Gaſtein, 1. Juli. Der Kaifer Franz Joſef iſt heute 
früh 7°/, Uhr hier eingetroffen. 

Bern, 1. Juli. Der Bundesrath hat die Volksabſtimmung 
über die Reviſion der Bundesverfaſſung, behufs Einführung einer 
ſtaatlichen Unfall- und Krankenverſicherung auf den 26. Oktober, 
den Tag der Nationalrathswahlen, feſtgeſetzt. 

Paris, 30. Juni. Dem „Temps“ zufolge würden den 
beim erſten und zweiten Armeekorps ſtattfindenden Manövern 
die ausländiſchen Militärattachees beiwohnen. 

Paris, 1. Juli. Nach einer amtlichen Meldung des Gou⸗ 
verneurs von Guadeloupe beträgt der durch die Feuersbrunſt in 
Port Louis angerichtete Schaden eine Million Franks. 

Madrid, 1. Juli, früh. Nach den letzten Nachrichten ſind 
in Gandia eine, in Genoves 2 und in Enova 4 Choleraerkran⸗ 
kungen vorgekommen. ; 

London, 1. Juli. Den „Times“ zufolge beſchloß die „Kongo 
Kommerzial Kompany“ eine neue aus 7 Europäern beſtehende 
Expedition zur Erforſchung der Kongoquellen zu entſenden. 


daß ſie mit Johannes zurückkehren würden und führten es aus, 
indem ſie ihm zur Seite blieben. Auf dem Wege fragten ſie 
nach dem märkiſchen Edelmann und was er in Rathenow be⸗ 
ſtellen laſſe. 

„Das kümmert Euch nicht; mein Auftrag geht nur 
an den Rittmeiſter Axel von Löwenſkjold,“ erwiderte Jo⸗ 
hannes. 

Die beiden offenbarten nun dem verkleideten Krämerſohne, 
daß ſie zu des Rittmeiſters Untergebenen gehörten und ihn zu 
ihrem Offizier führen würden. Johannes Kraft nickte und ſprach 
ſeine Freude darüber aus. 

Rathenow war angefüllt von Soldaten, daß es auf 
den Straßen von wettergebräunten, kriegeriſchen Geſichtern 
wimmelte. 

Sie trafen den Rittmeiſter in ſeinem Quartiere. Axel 
Löwenſkjold fuhr wild auf die Dragoner ein, als fie ihm zu 
Geſichte kamen. Er hörte kaum ihre Entſchuldigungen an und 
ſchalt ſie feige Schurken, weil ſie ſeinen Befehl nicht ausgeführt 
hätten. Dann betrachtete er den Verkleideten mit finſterer Stirn 
und fragte ihn, was Karl von Brieſt ihm melden ließe. 

Aus den Aeußerungen der beiden Schweden wußte Johannes, 
daß Löwenſkjold mit dem Major Haluſon in Differenzen gerathen 
wäre und daß er die beiden an den kommandirenden General 
geſandt habe, um den Major brieflich zu verklagen, daß dieſer 
Maria von Gneißa zwar dem Fordernden ausgeliefert habe, ſich 
aber widerſetzte, daß er mit ihr nach Belieben verfahre oder 
ſie aus Rathenow fortſende. Johannes kannte ſomit die Urſache 
des Zornes, den der Schwede blicken ließ. Er hätte ſich ſomit 
durch das grollende Auftreten des Rittmeiſters nicht einſchüchtern 
laſſen, wenn er es nicht für das Beſte gehalten hätte, ſich ungemein 
furchtſam zu ſtellen und zu ſtottern, was den Zorn des anderen 
noch vermehrte, ſo daß er mit dem Fuße ſtampfte und ſchrie, 
Karl von Brieſt hätte ihm auch einen anderen Boten ſenden 


können. 
(Fortſetzung folgt). 


e 
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Chriſtiania, 1. Juli. Der Storthing bewilligte mit 73 
gegen 39 Stimmen 200 000 Kronen für eine Norbpol-Erpebition 
des Dr. Nanſen. 


Provinzial-Nachrichten. 
Culmſee, 1. Juli. (Ueberfahren). Am letzten Sonnabend wurde 
in Stolno ein hieſiger Dachdeckergeſelle überfahren und erlitt ſchwere 
Verletzungen an Bruſt und Bein. ; 
) Aus dem Kreiſe Flatow, 1. Juli. (Die Koſten der Sektion 
Flatow der land» und forſtwirthſchaftlichen Unfallverſicherung) betrugen 
im vergangenen Jahre 460,37 Mk., während die Koſten des Vorjahres, 
einſchließlich der für die erſte Einrichtung bewilligten Beträge, ſich auf 
672,05 Mk. beliefen. Vom April 1888 bis ult. Marz 1889 ſind 30 Un⸗ 
fälle zur A gekommen, welche zum größten Theil durch landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen herbeigeführt wurden. An fortlaufender Rente 
wurden an 6 Wittwen und 16 Kinder, ſowie an 4 dauernd erwerbs⸗ 
unfähig gewordene Perſonen im ganzen 1581,60 Mk. bezahlt, während 
für Beerdigungs⸗ und Kurkoſten und für vorübergehend erwerbsunfähige 
Perſonen 338,10 Mk. gewährt wurden. . 3 282 
Königsberg, 30. Juni. (Arbeitszeit. Roßfleiſchkonſum). Die hieſigen 
Maurer ſehnen ſich nach einer weiteren Herabminderung der Arbeits⸗ 
zeit. In einer Maurerverſammlung, welche geſtern Vormittag ſtattfand, 
äußerte der Maurergeſelle Werner, daß die 1 Arbeitszeit nicht 
genüge, um die wirthſchaftliche Lage der Arbeiter zu heben, kaum die 
acht⸗ reſp. ſechsſtündige Arbeitszeit würde da zu aus⸗ 
reichend ſein. — Im derſloſſenen Quartale iſt der Roßfleiſchkonſum 
in der hieſigen Stadt wegen der hohen Preiſe der ſonſtigen Fleiſcharten 
ein dermaßen erheblicher geweſen, daß einzelne Roßſchlächtereien dem 
Bedarf nicht Rechnung zu tragen vermochten. Es ſind während der 
letztverfloſſenen 3 Monate in den hieſigen Roßſchlächtereien 1511 Pferde, 
egen 1440 pro erſtes Kalenderquartal dieſes Jahres, geſchlachtet worden. 
Das Geſammtgewicht der 1511 Pferde hat 305 2 Centner betragen. In 
dieſer ſummariſchen Centnerzahl ſind 820 Centner enthalten, die zur 
Hundefütterung abgegeben wurden, ſo daß 2202 Centner verbleiben, die 
zum Genuß für Menſchen verkauft worden ſind. Ein Pfund beſtes 
Pferdefleiſch koſtete im verfloſſenen Quartal anfangs 25 Pf.; jetzt werden 
35 Pf. pro Pfund gezahlt. 
Poſen, 29. Juni. (Beſitzveränderungen). Die letzten Tage haben 
in unſerer Provinz wieder bedeutende Beſitzveränderungen gebracht. So 
iſt die bisher dem Reichsgrafen Pückler gehörige Herrſchaft Welna mit 


ſämmtlichem todten und lebenden Inventar für 1325000 Mk. und das 


dem Rittmeiſter Schoenberg bisher gehörig geweſene Rittergut Langgoslin 
nebſt ſämmtlichem Zubehör, jedoch ohne Inventar, für 510000 Mk. von 
dem Magdeburger Domſtift erworben worden. Die 1726 Hektar großen 
Güter Komorowo, Tloki und Berzyn bei Wollſtein ſind von Herrn von 
Gajewski an den Grafen Mycielski für 1 Million Mark verkauft worden, 
nachdem ſie 200 Jahre lang im Beſitz der Gajewski'ſchen Familie ge⸗ 
weſen ſind. Endlich iſt das 800 Morgen große Gut Gniewkowo im 
Kreiſe Gneſen von Herrn Cunow an Herrn v. Moszczenski über⸗ 
gegangen. 

o Poſen, 1. Juli. (Schwurgericht.) Geſtern begann die vierte dies⸗ 
jährige Schwurgerichtsperiode. Das Dienſtmädchen Anna Nowacka aus 
Trojanowo wurde wegen Kindesmordes zu drei Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. Heute ſtand der Maurer⸗ und Zimmermeiſter Joſeph Kopka 
von hier wegen wiſſentlichen Meineides vor den Geſchworenen. Der 
Angeklagte wurde zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. Am nächſten 
Dienſtag findet die Verhandlung gegen den Reſtaurateur Marcell Kal⸗ 
donski ſtatt, welcher am Abend des 1. Mai feine Ehefrau im Verlaufe 
eines häuslichen Zwiſtes durch Beilhiebe getödtet hatte. 


Loſiales. 
Thorn, 2. Juli 1890. 

— (Militäriſches). Heute traf der e der Militär⸗ 
telegraphie, Generalmajor Küfter, hier ein. Der Herr Generalmajor 
wird hier die Feſtungs⸗Telegraphenanlagen beſichtigen. 

— (Perſonal veränderungen im Heere). Der Aſſiſtenzarzt 
1. Kl. der Landwehr 1. Aufgebots Dr. Rothe vom Landwehrbezirk Thorn 
iſt zum Stabsarzt, der Unterarzt Dr. Slawyk vom Inf.⸗Reg. v. Winter⸗ 
feldt (2. oberſchleſ.) Nr. 23 unter Verſetzung zum Ul.⸗Regt. v. Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4 zum Aſſiſtenzarzt 2. Kl. befördert. - 

— (Berfonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der Guts⸗ 
verwalter fr de Kuczynski iſt zum Gutsvorſteher für den Gutsbezirk 
Katharinenflur beſtellt worden. N 

— (Ferien). Die diesjährigen Sommerferien bei den Elementar⸗ 
ſchulen hieſigen Kreiſes find auf die Zeit vom 20. Juli bis 9. Auguft 
feſtgeſetzt worden. ; 

— Gerpflegungszuſchüſſe). Für das dritte Quartal d. Is. 
ſind die Garniſon⸗Verpflegungszuſchüſſe für die Garniſonorte des 17. 
Armeekorps (mit Ausnahme von Oſterode, wo Feſtſtellung noch nicht 
erfolgt iſt) wie folgt feſtgeſetzt: 9 Pf. pro Mann und Tag in Neuſtadt; 
10 Pf. in Roſenberg, Stolp und Schlawe; 11 Pf. in Marienburg, Pr. 
Stargard und Konitz; 12 Pf. in Dt. Eylau, Mewe und Strasburg; 
13 Pf. in Danzig, Culm, Soldau und Thorn; 14 Pf. in Rieſenburg; 
15 Pf. in Graudenz; 16 Pf. in Marienwerder. 

— MMilitäriſche Bauten). Der infolge der neuen Armee⸗ 
verſtärkung dem Reichstage zugegangene Nachtragsetat enthält u. a. 
folgende neuen Garniſonbauten: Artilleriekaſernen in Marienwerder 
(fahrende Abtheilung) für 937000 Mk., eingeſtellt als 1. Rate 10.000 

ark; in Dt. Eylau (reitende Abtheilung) für 808 000 Mk., eingeſtellt 
als 1. Rate 6000 Mk.; in Bromberg, veranſchlagt auf 824000 Mark. 
Endlich iſt für Dt. Eylau die Errichtung einer eigenen Garniſonbäckerei 
iſt Ausſicht genommen. Die Koſten werden ſich auf 100 000 bis 140 000 
Mark belaufen. 5 

— Jagdkalender). Nach den Beſtimmungen des Geſetzes über 
die Schonzeit des Wildes dürfen im Monat Juli nur geſchoſſen werden: 
männliches Roth⸗ und Damwild, Rehböcke, Enten, Trappen, Schnepfen, 
Sumpf⸗ und Waſſervögel. Von der Jagd ausgeſchloſſen ſind unter 
allen Umſtänden: weibliches Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, Ricken, 
Rehkälber, Haſen, Dachſe, Auer⸗ und Birkwild, Faſanen, Haſelwild, 
Rebhühner und Wachteln. f 

— (Die Krebs peſt) hat in unſerer Provinz leider noch nicht 
aufgehört. In mehreren vor längerer Zeit von der Krebspeſt befallenen 
Gewäſſern ſind die eingeſetzten Krebſe unter Erſcheinungen geſtorben, 
welche die Fortdauer der Krankheitsurſache in den Gewäſſern anzeigen. 
Auch iſt in dem N im Seeenkomplex des Geſerichſees, neuer⸗ 
dings allgemeines Abſterben der Krebſe beobachtet worden. Beim Ueber⸗ 
ſetzen von Krebſen aus einem Gewäſſer in ein anderes iſt daher die 
größte Vorſicht geboten. y 

— (Kirchenkollekte) Mit Genehmigung des Ober⸗Kirchenraths 
wird 0 Anordnung des Konſiſtoriums zu Danzig an einem Sonntag 
im dritten Quartal dieſes Jahres in den epangeliſchen Kirchen der 
Provinz Weſtpreußen eine Kirchenkollekte für das Diakoniſſen⸗Krankenhaus 
in Thorn abgehalten werden. a 

— (Der Fechtverein für Stadt und Kreis Thorn) veran⸗ 
ſtaltet am nächſten Sonntag das zweite diesjährige Volksfeſt und zwar 
im Ziegelei⸗Etabliſſement. Das Programm, welches an Volks⸗ und 
Kinderbeluſtigungen, Konzert, Feuerwerk u. ſ. w. recht nette Ueber⸗ 
raſchungen aufweiſt, gipfelt diesmal im Arrangement eines Hunde⸗ 

ettrennens und eines Eſelreitens. Wir hatten im vorigen Jahre 
Jahre Gelegenheit, dem vom Verein arrangirten Hunde⸗Wettrennen 
beizuwohnen und können allen, welche Heiterkeit und Humor lieben, den 
Beſuch des Feſtes empfehlen. Die Rennbahn iſt diesmal bedeutend ver⸗ 
längert und außerdem für Unterkunft der Herren und ihrer ſtartenden 

hiere durch ein geräumiges Zelt am Anfange der Bahn geſorgt, zu 
welchem der Zutritt ausnahmslos nur den am Kennen Betheiligten 
Seiler fein wird. Anmeldungen für das Hunderennen nimmt Herr 


otelier E. May bis Sonnabend Nachmittag in ſeiner Wohnung und 
onntag auf dem Feſtplatz bis 5 Uhr nachmittags entgegen. Das 

Konzert führt die Kapelle des 21. Infanterieregiments aus. Auch der 

Vereins⸗Luftſchiffer wird ſich produziren. 

1 (Bühnen verein). In der Verſammlung am Montag wurde 
eſchloſſen, am kommenden Sonntag einen gemeinſchaftlichen Ausflug per 
ampfer nach Gurske zu veranſtalten. Die Abfahrt findet um 2 Uhr 

nachmittags vom Dampferanlegeplatz beim Schankhaus I aus ſtatt. 

Freunde und Gönner ſind zu dieſer Partie willkommen. 

ſpi Hag kater „Die geſtrige Aufführung des Schönthan'ſchen Luſt⸗ 
piels „Das letzte Wort“ ging vor einem nur ſchwach beſetzten Haufe 

4 ſich. Daß die Leiſtungen unſeres darſtellenden Perſonals anzu⸗ 

erkennende ſind, davon hat ſich das Theater beſuchende Publikum ſchon 


überzeugt; auch in der geſtrigen Premiere, das wollen wir vorweg be⸗ 
merken, haben die mitwirkenden Kräfte ſich bewährt. Das Stück ſelbſt 
trägt die Bezeichnung „Theaterſtück“. Es ſcheint, als ob der Autor, als 
er ſeiner Schöpfung dieſe Betitelung beilegte, mit ſich ſelbſt nicht einig 
geweſen iſt, ob es ein Schauſpiel, ein Luſtſpiel oder ein Schwank ge⸗ 
worden. Recht eigentlich iſt es weder eins noch das andere oder genauer 
geſagt: es iſt ein Gemiſch von allen drei Gattungen. In der Haupt⸗ 
ſache freilich hat man es mit einem ernſten Stoffe zu thun: ein ſtrenger 
Vater, hier ein Geheimrath aus dem Miniſterium, verſtößt ſeine Tochter, 
weil ſie ſich der von ihm gewünſchten Verlobung mit einem von ihr 
nicht geliebten Manne widerſetzt. Der Verlauf dieſer Handlung bringt 
mehrere gelungene dramatiſche Szenen, von denen die am Schluſſe des 
erſten Aktes die effektvollſte iſt, ſowie einzelne Rührſzenen mit ſich. Mit 
Geſchick hat der Dichter den Hauptkern des Stückes mit allerlei heiteren 
Nebendingen umgeben, und wenn darin auch bekannte Perſönlichkeiten, 
ſo namentlich das jugendlich muntere Paar und die Luſtſpielwittwe, uns 
entgegentreten, ſo können dieſe Umſtände der Thatſache keinen Abbruch 
thun, daß „Das letzte Wort“ ein gelungenes und befriedigendes Werk 
iſt, beſonders wenn die Aufführung ſo gut vorbereitet iſt wie geſtern. 
Herr Pötter als Muſiker verſtand es vortrefflich, das Publikum zu rühren 
Und zu erheitern. Frau Tresper wußte die Koketterie der Baronin 
Baranoff ſelbſt in der Leidenſchaftlichkeit graziös und leicht humoriſtiſch 
darzuſtellen. Der verliebte Backfiſch Elly hatte in Frl. Pötter eine ebenſo 
vorzügliche Vertreterin wie des Geheimraths muthige, ſentimental ange⸗ 
hauchte Tochter in Frl. Jonas. Letzterer iſt zum Verdienſt anzurechnen, 
daß ſie die Rolle nicht größer machen wollte, als dieſelbe iſt, daß ſie es 
nobel vermied, ſich irgend wie hervorzudrängen. Die Gertrud Mantius 
iſt überwiegend paſſiv. Allerdings rafft ſie ſich in der Schlußſzene zur 
Heldenhaftigkeit auf, aber ſie bleibt auch hier dem Charakter des Stückes 
treu, welches keine Tragödie iſt und daher auch keine Heldin verlangt. 
Herr Kaiſer ſpielte den Geheimrath Mantius, den tyranniſchen Vater, 
ſehr gut. Eine vortreffliche Leiſtung war der Alexander Jordan des 
Herrn Tresper, der wie ein Schmetterling den Blütenſtaub von Blume 
zu Blume, ſeine Liebe von Dame zu Dame trägt, der richtige Schwere⸗ 
nöther, der ſchließlich ſeine kleine Ella heimführt. Ganz gut fand ſich 
auch Herr Klinkowſtröm in die mehr ernſt angelegte Rolle des Privat⸗ 
dozenten Johannes Mantius, bei welchem die Liebe ſchließlich auch das 
letzte Wort hat. Noch haben Anſpruch, ſpeziell angeführt zu werden, 
Herr Neher als der verfolgte Ruſſe Baronoff und Herr Dreher, der die 
Intriguantenrolle, den heuchleriſchen und verleumderiſchen Kanzleirath 

erlach ſpielte. Die Darſteller der kleineren Partien thaten ebenfalls 
ihre Schuldigkeit. — Heute Mittwoch: „Der Goldfuchs“, Operettenpoſſe 
von Jakobſohn und Ely (Wiederholung). 

— (Schwurgericht). In der heutigen Sitzung war der Gerichts⸗ 
hof wie geſtern zuſammengeſetzt. Die Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky vertreten. Als Geſchworene fun⸗ 
girten folgende Herren: Baumeiſter Uebrick⸗Thorn, Brauereibeſitzer 
Kauffmann⸗Thorn, Bäckermeiſter Emil Pardon⸗Culm, Gutsbeſitzer Eduard 
v. d. Marwitz⸗Skarlin, Gutsverwalter Zollenkopf⸗-Guttowo, Maſchinen⸗ 
bauer Johann Jahnke⸗Hohenkirch, Gasdirektor Müller⸗Thorn, Kaufmann 
Dietrich⸗Thorn, Amtsvorſteher Kuſel⸗Kutta, Gutsbeſitzer Oskar Frowerk⸗ 
Weidenau, Kreisſchulinſpektor Joſeph Streibel⸗Löbau, Gymnaſialoberlehrer 
Friedrich Heidenhain⸗Strasburg. — Die heutige erſte Verhandlung, 
welcher der Herr Oberſtaatsanwalt Laue aus Marienwerder wiederum 
beiwohnte, führte ein ſchreckliches Bild der Noth und der Gefühlloſigkeit 
vor Augen. Sie beſchäftigte ſich mit der Anklage gegen die Arbeiter 
Johann und Eva Adam'ſchen Eheleute wegen Mordes. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: Die Adam'ſchen Eheleute ſind ſeit 5 Jahren ver⸗ 
heirathet und es entſproſſen dieſer Ehe ein Knabe und ein Mädchen. 
Nachdem ſie längere Zeit in Ludwigsdorf gewohnt hatten, verließ Adam 
feine Frau und arbeitete 4 Monate in Thorn. Am 1. Oſterfeiertag 
v. Is. beſuchte Adam ſeine Frau und überredete ſie unter Vorgabe, daß 
er jest guten Verdienſt hätte, zu ihm nach Mocker zu kommen. Hier 
wohnten ſie in dem der Wwe. Wittkowski gehörigen Hauſe, geriethen 
jedoch bald in große Noth, da Adam infolge einer Handverletzung vier 
Wochen arbeitsunfähig war, und fielen, weil ſie ihren Miethszins nicht 
zahlen konnten, bald der Obdachloſigkeit anheim. Sie hielten ſich hierauf 
mehrere Tage und Nächte in den Reitz'ſchen Sandgruben am Leibitſcher 
Thor auf, da Adam zu dieſer Zeit die Stelle eines Wächters bei Herrn 
Reitz bekleidete. Die Angeklagte gab an, daß ihr Mann ihr häufig an⸗ 
deutete, daß er bedeutend eher vorwärts käme, wenn er keine Kinder 
hätte. Als ſie ihn fragte, was ſie mit den Kindern thun ſolle, antwor⸗ 
tete er, ſie ſolle ſie erſäufen, zunächſt jedoch nur das 4 Jahre alte 
Mädchen Marie, gegen welches er infolge ihrer fortwährenden Kränklich⸗ 
keit einen gewiſſen Groll hegte. Die Adam wollte angeblich das Mädchen 
nicht tödten; jedoch am 15. Juli bedrohte ſie ihr Mann, wenn ſie die 
Kinder nicht aus der Welt ſchaffe, mit Gefahr gegen ihr eigenes Leben. 
Sie begaben ſich am genannten Tage abends zwiſchen 10 und 11 Uhr 
nach der Weichſelbrücke und während die Frau ſich unter Thränen ge⸗ 
weigert haben will, die That zu begehen, rief ihr Adam, der wenige 
Schritte vorausgegangen war, zu, ſie ſolle ſchnell machen, ehe Leute 
kämen, wenn es niemand ſähe, würde ihr nichts geſchehen. Sie warf 
nun ihren 6 Monate alten Knaben Guſtav über das Geländer in die 
Weichſel und verſteckte ſich alsdann hinter einem Pfeiler. Nach voll⸗ 
brachter That ging ſie zunächſt nach den Sandgruben zurück, wo ſie ihre 
wenigen Habseligkeiten hatte und begab ſich am andern Tage nach 
Kulmſee. Von hier aus wurde ſie von einer Vermittlerin nach Mecklen⸗ 
burg geſandt, woſelbſt ſie ſich den Namen Auguſte Schulz beilegte, da ſie 
ſteckbrieflich verfolgt wurde, und ſich vermiethete. Eines Tages ſandte 
ſie einen Brief nach Haus, der aber in die Hände der Behörde gelangte, 
wodurch ihr Aufenthalt ermittelt wurde. Auf die Vorhaltung des Herrn 
Präſidenten, daß auch ſie ihre Kinder ſchlecht behandelt haben ſoll, er⸗ 
widerte ſie: „Wenn ich hungerte, mußten die Kinder auch hungern; 
aber geſchlagen habe ich ſie nicht. Mein Mann hat die Kinder aller⸗ 
dings häufig gemißhandelt“. Letzteres wurde durch eine Zeugin be⸗ 
ſtätigt. Der Angeklagte erklärte die Ausſagen ſeiner Frau für unwahr; 
er ſei nicht der Urheber der That. Sergeant Oeſterreich bekundete, er ſei 
des Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr über die Brücke gegangen, als er 
plötzlich Kindergeſchrei vernahm und etwas in das Waſſer fallen hörte. 
Da dies ihm auffallend erſchien, beugte er ſich über das Geländer und 
ſah im Waſſer ein kleines Kind, welches ſich mit Händen und Füßen 
bewegte, jedoch bald 195 2 Dicht hinter ſich bemerkte er ein 
Zjähriges Mädchen, welches er ſogleich fragte, ob es von dem Vorfall 
etwas wiſſe. Dieſes gab eine verneinende Antwort, worauf er das 
Mädchen mit ſich nahm, um es der Polizei zu übergeben. Zwei ihm 
begegnende Bahnbeamte, denen er den Vorfall erzählte, ſagten, ſie hätten 
einen Mann und eine Frau bemerkt, die ihnen verdächtig erſchienen. 
Er ſah alsbald eine dunkle Geſtalt, die er verfolgte und ſo gelang es 
ihm, des Adam habhaft zu werden, der auch von ſeinem Töchterchen als 
Vater bezeichnet wurde. Der Zeuge veranlaßte hierauf die Verhaftung 
des Adam. Der Leichnam des Kindes, welcher vom Knecht Steinke an 
der Gursker Kämpe gefunden wurde, iſt von den 5 7 5 Kreiswundarzt 
Dr. von Rozyeki und dem prakt. Arzt Dr. Meyer ſecirt worden. 
Die Sektion ergab durch Gutachten der genannten Herren, daß der 
Tod durch keine äußere Gewalt veranlaßt, ſondern durch Ertränken 
hervorgerufen wurde. Der Vertheidiger der Eva Adam, Herr 
Rechtsanwalt Schlee, plaidirte, da es ſich hauptſächlich darum handle, 
ob der Mord mit Ueberlegung vollführt ſei, was er nicht annehme, 
indem er glaube, daß ſie von Noth und Elend gebrochen, aus 
Verzweiflung es gethan habe. Herr Rechtsanwalt Aronſohn war als Ver⸗ 
theidiger des angeklagten Ehemannes der Meinung, daß man den Aus⸗ 
ſagen der Ehefrau keinen Glauben beimeſſen duͤrfe, da ja dieſelben 
uneidlich ſeien. Der Angeklagte ſei demnach höchſtens Mitwiſſer, nicht 
Mitthäter und müſſe daher freigeſprochen werden. Die Geſchworenen 
ſprachen gegen beide Angeklagte das Schuldig aus und es wurde gegen 
dieſelben das Todesurtheil gefällt. — In zweiter Sache wurde gegen die 
Arbeiterfrau Antonie Sackwinski, ohne feſten Wohnſitz, wegen Ver⸗ 
brechens wider das Leben verhandelt. Die Angeklagte war beſchuldigt, 
ihr noch junges Kind in hilflofer Lage verlaſſen zu haben. Die S., 
welche ſeit 9 Jahren verheirathet iſt, lebte von ihrem Manne getrennt 
und hatte ihr Zjähriges Kind Verwandten zur Pflege übergeben. Sie 
holte daſſelbe jedoch zu ſich, angeblich, weil ihre Verwandten es ſchlecht 
behandelten. Am 18. Februar befand ſie ſich mit dem Kinde im Sänge⸗ 
rauer Walde, woſelbſt es in ihren Armen vor Hunger geſtorben ſein 
ſoll. Das Kind wurde vom Förſter Boelter auf einem Salzſack liegend 
und mit Kleidungsſtücken bedeckt, vorgefunden. Die Sektion, die die 
Herren Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky und Kreiswundarzt Dr. Rozycki 
leiteten, ergab, daß das Kind nicht dem Hungertode erlag, ſondern das 
der Tod infolge Erfrierens eingetreten iſt. Herr Rechtsanwalt Aronſohn, 
der die Vertheidung führte, war der Anſicht, daß es nicht erwieſen ſei, 
daß das Kind, als es ausgeſetzt wurde, ſchon todt war und bat um 


und die 


Freiſprechung. Die Geſchworenen bejahten die e 
eitens der 


Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 
königl. Staatsanwaliſchaft waren 6 Jahre beantragt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,44 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
mittags um 16 em geſtiegen. Die Waſſertemperatur beträgt 16° R. — 
Abgefahren iſt der Dampfer „Fortung“ mit einer Ladung Weizen, Kunſt⸗ 
wolle und 50 Faß Spiritus nach Danzig. Der Dampfer „Weichſel“ mit 
Ladung iſt auf der Bergfahrt aus Danzig eingetroffen. 


Mannigfaltiges. 

(Betrugsprozeß). Die erſte Strafkammer des Berliner 
Landgerichts I. beſchäftigte ſich am Freitag bis abends 7 Uhr 
mit einem Betrugsprozeß, dem überaus ſchwer zu entwirrende 
Vorgänge zu Grunde lagen. Der Bäckermeiſter Wilhelm Hanke, 
Agent Ferdinand Adolf Köppen und Kaufmann Karl Hugo 
Ehrlich waren angeklagt, durch gemeinſame Operationen die ver⸗ 
wittwete Frau Geh. Juſtizräthin Hecker bei Grundſtücksverkäufen 
um 19 000 Mark beſchwindelt zu haben. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte Hanke und Köppen zu je 1 Jahr, Ehrlich zu 1 Jahr 
1 Monat Gefängniß und ordnete die ſofortige Verhaftung der 
Angeklagten an. 

( Arbeiterbewegung.) Eine aus 1500 Theilnehmern 
beſtehende Verſammlung der Feilenhauer in Remſcheid beſchloß, 
an den bisherigen Forderungen feſtzuhalten, und den Streik 
weiter zu führen, weil jetzt die Unterſtützungsgelder von 
auswärts einlaufen. Die Fabrikanten haben dem gegenüber 
ebenfalls beſchloſſen, nicht nachzugeben und einen Verein ge⸗ 
gründet, welcher die Intereſſen der einzelnen Fabrikanten ſchützen 
ſoll. — In Ottenſen beſchloſſen zweitauſend Glasarbeiter eine 
Abordnung an den Reviſor zu ſenden, weil die Hüttenbeſitzer 
den Austritt aus dem Fachverein oder Arbeitseinſtellung ver⸗ 
langen. 

(Schon wieder trifft die Nachricht von einem 
neuen Opfer ein), das Monaco gefordert hat. Es iſt der 
commis voyageur Puiſon, der am Roulette Ehre, Vermögen 
und Leben eingebüßt hat. Als Vertreter mehrerer großer Häuſer 
hatte er 55 000 Franks einkaſſirt. Er hatte dieſe ſowohl, als 
1500 Franks eigenes Geld verſpielt, ſo daß, als man den Un⸗ 
glücklichen mit durchſchoſſener Bruſt auffand, nur weniges 
Kupfergeld bei ihm noch entdeckt wurde. Obwohl tödtlich ver⸗ 
letzt, konnte Puiſon den Leuten, die zu ſeiner Hilfe herbeigeeilt 
waren, dieſe Angaben machen. Den Selbſtmord hat er auf 
offener Straße begangen. 

(Ein Orkan) zerſtörte bei Sondrio (Italien) mehrere 
Häuſer und den Eiſenbahndamm in einer Länge von zwei Kilo⸗ 
metern. Zwei gleichzeitig ausgetretene Bergſtröme verſchütteten 
eine große Ackerfläche. Seit Sonntag iſt die Etſch im Steigen 
und bedroht die niedrig gelegenen Stadttheile von Verona. Bei 
Bergamo zerſtörte eine Windhoſe die Lenna⸗Brücke. 

(Furchtbare Sturmwinde) verwüſteten verſchiedene 
Theile Kentuckys und Tenneſſees (Union), eine Negerkirche 
wurde vollſtändig zerſtört, das Dach brach während des Gottes⸗ 
dienſtes zuſammen; bis jetzt wurden ſechs Perſonen ſchwer ver⸗ 
wundet und drei Todte aus den Trümmern hervorgezogen. — 
In Santaroſa (Kalifornien) wurden drei Erdſtöße verſpürt. 


(Von der aufopfernden Liebe einer Störchin 
zu ihrer Brut) erzählt die „Potsdamer Zeitung“ folgendes 
Beiſpiel: Am Mittwoch v. W. entlud ſich über Neuendorf im 
Kreiſe Teltow ein heftiges Gewitter, der Blitz ſchlug zündend 
in eine Scheune, und zwar in das Giebelende derſelben, auf 
welchem ſeit längeren Jahren ein Storchenpaar in einem Neſte 
hauſte. Raſch züngelten die Flammen empor, und bald war 
auch das Storchenneſt von dem Feuer ergriffen. Die alte 
Störchin, die ſich rechtzeitig hätte retten können, vermochte ſich 
von ihrem hilfloſen Nachwuchs, deſſen ängſtliches Schreien man 
vernehmen konnte, nicht zu trennen. Schützend breitete ſie ihre 
Flügel über die jungen Störche und ließ ſich ſomit verbrennen. 
Nach einiger Zeit kehrte der alte Storch zurück und kreiſte 
ſtundenlang um die öde Brandſtätte. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
PUR 1 2. Juli.] 1. Juli. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 1234-35] 235—10 
Wechſel auf Warſchau kurz 1 234 — 501235 —20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-70 100-70 
ERICH . S . 68-60 68—90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 65— | 8-10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, . . 98-20 98—10 
Diskonto Kommandit Antheile 14% 201701 202— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1174-65] 174—50 
Weizen gelber: Jullul . J209— 208 
S 181— 1181-50 
loko in Newyork. . 95—75 94-90 
Roggen es A 159— 159 — 
Uli er arte 157-50 158 — 
uli⸗Auguſt. 4 . . 2. 1152-701 153— 
ept.⸗Okt. 22.2. 1148-70] 149 — 
Rüböl: Juli. . 64-50 64— 
September⸗Oktober n 55—70 5480 
Sri! , ĩ 0 
i ee ae ae 60— 
r | la U) BEE ne 
70er Juli⸗Auguſ t.... [ 35-901 35—80 
70er Auguſt⸗Septbrnr. 36— 35—90 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4¼ pCt. reſp. 5 pet. 


Königsberg, 1. Juli. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 90 000 Liter. Gekündigt 90 000 Liter. 
Loko kontingentirt 56,50 M. Br. Loko nicht kontingentirt 36,25 M. Gd. 
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Barometer Therm. Windrich⸗ 
2 mm. 00. 


tung und 
Stärke 


Für Taube. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu Über- 
senden. Adr.: J. H. Nicholson, Wien IX, Kolingasse 4. 


9 
3 
4 
* 
. 
5 
* 


Fr 


1 


Fa 


= 


4 


2 
2 
1 
5 


| ar 


fi 


5 


1 


N 
2 


Schutzbezirk Lugau: 


369 Stück Bauholz V. Kl., 
1691 Sim. Kloben, 1498 Rm. Spaltknüppel, 1106 Rm. Reiſer I. 


Günzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Haus verkauft habe und die innegehabten Räume bis Oktober⸗November geräumt 
fein müſſen, offerire ich mein gut ſartirtes Maarenlager zu Fehr billigen aber feſten Preiſen. 


Jacob Goldberg, Thorn, Alter Markt. 


Solzverkaufs-Berauntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchirpitz. 
Am 9. Juli er. von vorm. 10 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrari zu Podgorz von den Forti⸗ 
e folgende Kiefernhölzer und zwar: 


140 Bohlſtämme, 
(Genanntes 


Material lagert unmittelbar an der Thorn⸗Bromberg'er bezw. Thorn⸗Arge⸗ 


nau'er Chauſſee). 
2. Schutzbezirk Rudak: 


ſtämme, 29 Hundert Stangen VIII. Kl., 


645 Stück Bauholz I N 


134 Bohl⸗ 


1069 Rm. Kloben, 210 Rm. Spalt⸗ 


knüppel und 158 Rm. Reiſer I. öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten 


werden. 


Die Abfuhr der Hölzer zu den Bahnhöfen Thorn und Schirpitz (etwa 


5 und 6 Kilometer) iſt meiſt günſtig. 


Die Brennhölzer ſind zum größeren 


Theile noch im Winter eingeſchlagen und von guter Beſchaffenheit. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


8 auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 


Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Schirpitz den 1. Juli 1890. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Bekanntmachung. 


Zur Verſteigerung des Nachlaſſes der 
verſtorbenen Hospitalitin Wilhelmine 
Sehroeter: wird Termin 

auf den 4. Juli cr. 
vormittags 9 Uhr 
in dem St. Georgen⸗Hospital, 
und zur Verſteigerung von 28 hölzernen 
und mehreren eiſernen defekten Bettſtellen 
Termin 
auf den 4. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 
in dem ſtädt. Krankenhauſe anberaumt. 
Thorn den 30. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk 


Bromb eg. 

Die auf den Bahnhöfen Thorn und Oſte⸗ 
rode in Oſtpr. lagernden alten Schienen 
ſollen in dem 

Sonnabend den 19. Juli er. 
vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau hierſelbſt, Gerechteſtraße 
Nr. 116, anberaumten Termin verſteigert 
werden. 

Die Nachweiſung der zum Verkauf kom⸗ 
menden Schienen, ſowie Kauf⸗ und Ver⸗ 
ſteigerungsbedingungen, können in unſerem 
Bureau während der Dienſtſtunden einge⸗ 
19 5 oder gegen poſtfreie Einſendung von 

f. bezogen werden. 

90 Angebote ſind bis zur Terminsſtunde 
poſtfrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift 
„Angebote auf den Ankauf von alten 
Schienen“ verſehen einzureichen. 

Thorn den 26. Juni 1890. 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 
Die Verdingung 


von Kaſernengeräthen 
zur Ausſtattung des Erweiterungsbaues der 
Artilleriekaſerne 1455 

am 14. Juli cr. 
vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer, Karlſtraße Nr. 7a, in 
1 95 in nachſtehenden Loſen ſtatt: 
Los 1. Anfertigung von Matratzen, Fen⸗ 

ſterrouleaux cc. 978,70 
„ 2. Lieferung von Crin 


d' Afrique 94,88 „ 
„ Lampen, Flurlaternen, 

Gemäße 14,90 „ 
pr 4. Schloſſerarbeiten 927,25 „ 


1 5 u. 6 Bettſtellen 1962 M. 1944, — „ 
„ 7. Rädertienen, Karren ꝛc. 504, — „ 
175 8. immerarbeiten x 
„ 9. Böttcherarbeiten . 272,50 „ 
„ 10. eiſerne Hoflaternen, 


Laternenarme ıc. . 840,— „ 
„ 11. irdene Gefhirre . . 171,80 „ 
95 12. 14. 15. 16. 20. hölzerne 
Geräthe 758 575 1327,—, 888,50, 
557,50 und 993,50 Mk. 
„ 13. Offizier - Möbel von 
Eichen 0 5 6 
„ 18. und 19. Mannſchafts⸗ 
ſchränke 8 


„ 21. Handelsartikel . „550 „ 

Bedingungen und Koſtenanſchläge liegen 
bei uns aus und müſſen noch vor dem 
Termin unterſchrieben werden. 

Abſchriften werden gegen Erſtattung der 
Anfertigungskoſten verabfolgt, Bio: ein 
ſchriftlicher Antrag bis ſpäteſtens 6. Juli 
1890 bei uns geſtellt wird. 


Garniſonverwaltung Bromberg. 
Günſtiger Gelegenheitskauf. 


Schönes neues Haus, zſtöckig, 
9105 auf Kl.⸗Mocker, vorzügl. Lage, 
l- iſt zwingender Umſtände wegen 
bedeutend unterm Koſtenpreiſe ſofort zu 
verkaufen. Näheres durch 
für Stenerbeamfe 7 
Uniform billig zu verkaufen Klein⸗ 
Mocker, neben Fleiſchermeiſter Wakarecy. 
Zamzow. 


Am Sonnabend den 5. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
ſollen in dem zur Gasanſtalt gehörigen 
alten Mühlengebäude am Bromberger Thor 
140 m alte ſtarke Balken, 60 qm alte 3 em 
ſtarke Bretter an Ort und Stelle für eine 
Pauſchſumme gegen ſofortige Baarzahlung, 
und mit der Bedingung, daß die Hölzer 
bis zum 9. d. Mts. abends entfernt ſein 
müſſen, an den Meiſtbietenden zum Abbruch 
verkauft werden. 
Thorn den 1. Juli 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Infolge einer an dem Bauentwurfe für 
den Krankenhauspavillon vorzunehmenden 
Abänderung wird der Termin für die Ver⸗ 
dingung der Maurer: und Zimmerarbeiten, 
ſowie der Eiſenlieferung au 

Montag den 7. Juli 
vormittags 11 Uhr 
verſchoben. 

Thorn den 28. Juni 1890. 


Der Magiſtrat. 
Feuerverſicherung, 


auch unter Strohdach, unter billigen aber 
feſten Prämienſätzen, 
Lebensverſicherung, 
Arbeiter⸗ und Unfallverſicherung, 
Vieh⸗ und Hagelverſicherung, 
Beſorgung von Hypotheken⸗Darlehn 
übernimmt und ertheilt darüber Auskunft 
Ernst Zittlau, Agent, 
Thorn 3, Thalſtraße 105. 


Medicinal- -Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 
Gerichtschemiker 


Dr. C. Bischoff, 


Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 
Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 

Originalpreisen bei 
E. Raschkowski & Reck, Thorn. 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la. 


Much brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


’iche 1 ! 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. gg in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böfe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden x. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à in = 5 


Wasch-. Pi ättanstalt 


J. Globig - -Mocker. 
eee e per Poſtkarte erbeten. ug 


nn nn nn nn nn nn nn nn un nenn. 


Großes 


4 8 1. Juli bis 
. Au guft iſt mein 


Sirchen- Fonero ne 


(altstädt. evangel. Kirche) 
Donnerſtag den 3. Juli er. 
abends 8 Uhr 

gegeben von 


Rud. Ziebarth, 


Kaiſerlich Ruſſiſcher Kammervirtuoſe aus 
St. Petersburg, 
unter gefälliger Mitwirkung von Herrn 
Grodzki (Orgel) und Herrn Sehalli- 
matus (Violine). 
Billette: Reſervirter Platz am Altar 
Mk. 1,50, im Schiff Mk. 1, 


Schülerbillette 
Mk. 0,50 find in. der Buchhandlung des 
Herrn Walter Lambeck zu haben. 

Am Eingang der Kirche findet kein 
Billetverkauf ſtatt. 


Oelfarben 


in allen Farbentönen, zum Selbſtanſtrich, 
Lacke, Firniß, Bronze, Pinſel ꝛc. billigſt 


8 J. Sellner, 


Farben⸗ u. Tapetenhandlung, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Aerztlich empfohlen! 
Für Bleichſucht, Nervoſität, Schwäche ꝛc. 
Pyrophosphorſaures Eiſenwaſſer 
(ſtört nicht die B Fl. 15 Pf., 
bei 10 Fl. billiger. 


Bei nervöſen Zuſtänden (Schlaf: 
loſigkeit) Epilepſie leiſtet Bromwaſſer 
u. Dr. Erlenmayer vorzügl. Dienſte. 
Fl. 35 Pf. 

Anton Koezwara, 
Drogenh. Thorn. 


Für Zuͤhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


a 


von 


Haus-u.stü üchengeräthen 
wird noch ſortgeſetzt. 
R. Schultz, 


Klempnermeiſter. 


inte, lenchwarz, 
Liter 40 Pf., 10 Liter 3 Mk. 


Anton Koczwara, Drogerie. 


Das Geſchäftslokal vom Konditor Lange, 
Brückenſtraße Nr. 18, habe ich jetzt über⸗ 
nommen und empfehle einen guten 


Mittagstiſch 


unter ſoliden Preiſen in und außer dem 
Hauſe ganz ergebenſt. 

Hochachtungsvoll 

F. Patetzki. 


10 000 Mark werden zur erſten 
a 
S. Bry. 
Deter, Glanzplätterin, 
piff eriewaarengeſchäft ſuche ich per 1. Au⸗ 
Handarbeiten vollſtändig vertraut iſt und 
Keſclſhnicdt Former 
Petzold & Co., 


Stelle geſucht. 
Von wem, ſagt die Expedition dieſer Ztg. 
find wieder ſind wieder zu haben bei S. Bry. haben bei 
r wird jauber gewaſchen 
Wü = Kl.⸗Mocker, bei Frau 
Kuckuck. 
guſt cr. eine 2 
polniſch ſprechen kann. 

A. Petersilge, Thorn. 
finden beim höchſten Lohn dauernde Be⸗ 
Filiale Inowrazlaw, 
Maſchinenfabrik, Keſſelſe miede und 


Dur 
Ziegel J. u. 2. Kl. 
und geplättet bei Emma 
Dir Für mein Poſamentir⸗ Kurz⸗ und Ta: 
die mit der Branche und allen weiblichen 
Tüchtige 
ſchäftigung bei 
iſengießerei. 
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Mieths -Verträge 
find zu haben bei C. Dombrowski. 


Schillerſtraße 429 

iſt eine Wohnung Br 5 Zimmern, Küche, 
Waſſerleitung und ſ. Zubehör in der 2. 

Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 

G. Scheda. 

1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen. . Stephan, 
N' 8 Markt 231 ſind 2 Wohnungen, 
je 3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


1 


1 aus 


A Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
8 1 meinem Hauſe iſt die 1. Etage, beſt. 
5 5 Zimmern nebſt Zubehör, event. 
auch Pferde tall und Burſchengelaß, vom 1. 
Oktober er. ab zu vermiethen. 
Gottlieb Riefflin, Seglerſtr. 117. 
Ven ſofort iſt eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 3. Etage zu verm. Culmerſtr. 345. 
2 


kl. freundliche Wohnungen, je 2 Zimmer, 
miethen. 


Küche u. Zubehör vom 1. Okt. zu ver⸗ 
Wobnung m. 3 Bim., Balkon u. Zubeh. 


A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
z. verm. Culm. Vorſt. 60. Wichmann. 
RI Etage, renovirt, auch getheilt, von 
ſofort zu verm. Gerechteſtraße 128. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 


Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 


Ein Wohnung von 5 Zimmern u. Zub. 
iſt vom 1. Oktober er. zu 1 


Brombergerſtraße 72. . Wegner, 
Ein Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben, 
Küche, Keller und Kammer, per fofort 

zu vermiethen. 

P. Foerster, Eliſabethſtraße 84. 

ohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
von 2 Zim. und allem Zub. von ſofort 
zu verm. Mellinſtr. 161. E. Guiring. 


Nie I. Ct. Tuchmacherſtr. 188, eſt. 3 J., Rab. U. 


Zub., v. 1. Okt. z. v. Zu erfr. daſ. Mkr. hoch. 
15 große Wohnung, in der 2. men von 


. Stephan. 


(Sg rberttraße 288 iſt die 1. Etage, vier 
Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen in der 
2. Etage. 

In meinem Hauſe Brückenſtraße 36 jmd 
AV) herrſchaftliche Tr e u. Speicher 
zu vermiethen. Herr auunternehmer 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 


F ub. 3 40 4 u. 59 dl v. 2 Zim. n. 
40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 

deli A. Liedtke, Culmer Vorſladt 
1 Wohnung von 2 Him., Naß. und Zub. 
vom 1. Oktober z. verm. Bäckerſtr. 225. 
1 Wohn., neu renovirt, 2 Stub., Kab., 
Küche und Zubehör ſofort oder am 1. 
Oktober zu beziehen. Bäckerſtraße Nr. 248. 


e Z. von e erm. Bäckerſtr. — 15 
akobſtr. 230, 3 Treppen, ſchöne = 
nung (3. Stub., Kab., Entree u. Zub.) 
v. 1. Okt., für 480 Mk. zu verm. Näheres 
bei Lehrer Chill, eine Treppe. 
Webnunger, auch 1 Pferdeſt. b. M. Kanehl, 
vorm. 1 Lange, Kl.⸗Mocker 676, 
unweit der Kirche zu vermiethen. 
von 2 Zimmern, 
Entree, Kabinet, 


eräumige emienmehmung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
Weinung zu verm., 1. Etage, Gerechte⸗ 

ſtraße 105. Zu erfr. Neuſtadt 145. 

R. Schultz. 

Ein möbl. Zim. nebit Bürſchengelaß von 

ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). 
ee kleine möbl. Wohnung von jofort zu 


vermiethen Gerechteſtraße 129. 


Ein Laden und 1 großer Keller iſt vom 


1. Oktober zu vermiethen. 
F. v. Kobielska. 


Ein Zim. zu verm. Gerberitraße 287. 


uter Pferdeſtall 


für Ein ferde ſof. zu verm. Neuſt. 145. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Fecht⸗Verein 
für Stadt und Kreis Thorn. 
Am Sonntag den 6. Juli cr. 
nachm. 4 Uhr 
im Ziegelei-Etablissement: 
ol 15 2 


Volks . 


der Kapelle des 21. J 
Concert Sa Mi Muſ.⸗ Dir. Müller. 
Volks⸗ u. Kindertee ne 
Luftballons, Feuerwerk, ben⸗ 
galiſche Beleuchtung des Eta⸗ 
bliſſements u. ſ. w. 

Um 6 Uhr: 


Hundewettrennen. 


. Rennen für große Hunde] Die Sieger 
5 5 u Rn „ „erhalt. werth⸗ 
ſvolle Prämien. 

Nach Su dieses Rennens folgt: 


game Eſelreiten 


auf acht dem Verein gütigſt zur Verfügung 
geſtellten Eſeln: 

1. Wettreiten „Germania“ von Knaben 
im Alter bis 14 Jahren, 

2. Wettrennen „Jung Deutſchland“ von 
Vollblut⸗Kamerunern im gleichen Alter. 
Die Sieger erhalten Geld⸗ Prämien. 
Meldungen zum Hundewettrennen bei 
Herrn E. May, Viktoria⸗Hotel, bis Sonn⸗ 
abend Nachmittag und Sonntag bis 5 Uhr 
auf dem Feſtplatz; — zum Eſelreiten — 
bei demſelben — nur auf dem Feſtplatz. 
Entree à Perſon 25 Pf. Kinder in Be⸗ 
gleitung Erwachſener frei. 
Feſtzeitung a 10 Pf. auf dem Feſtplatz. 
Alles Nähere die Plakate. . 
Der Vorſtand. 


Das Feſt⸗Komitee. 
Lieder- Tafel 


Podgorz. 
3 den 6. Juli er. 


= Sommerfelt & 


Schlüſſelmühle, 


beſtehend in 
Inſtrumental- und 
Uakul-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartilerie⸗ 

Regts. Nr. 11 unter perſönlicher Leitung 

ihres Corpsführers Herrn Schallinatus aus 
Berlin und der Liedertafel. 


Wein de Programm. 


vom 


8 Grosse 2 
=| Rosen-Vertheilung. |? 
8 Tombola, 1 
7 Preisfeglfichen und 8 
2 reisſchießen — 
= wozu gediegene ee gewählt Ei 
m L 
— 

2 Brillant⸗Feuerwerk = 
— Für Kinder: E: 
=] Bonbon-Feuer werk. 
| Prüchtige Illumination und [® 


Dekoration des Gartens. 


Auffteigen 
von Riefen- n-£ufballans. 


anz. 


Entre pro Perſon 30 Pf. — Kinder 

von 10—14 Jahren die Hälfte, 

unter 10 Jahren freien Zutritt. 
Programme an der Kaſſe. 

Um regen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 
ereine 


u Kinderfeſten ſowie 

eignet ſich Schirpitz don, vorzüglich. 

Dampferfahrten bis Gr.⸗Neſſau reſp. 

Niedermühle, Spaziergang 1 km durch 
die Niederung nach der Schirpitzer 
Forſt. Neu gebauter Tanzſaal u. Kegel: 
bahn, ſowie Tiſche und Bänke auf Bahn⸗ 
hof Schirpitz hinreichend vorhanden. Reelle 
NReſtauration. An Sonn⸗ und Ffeſttagen 
Fahrpreisermäßigung mit der Bahn zu 
einfachem Fahrpreiſe. O. C 


Schmerzloſe en 
Zuhn-Operutioanen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 306/7. 


